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Ostern: Die Geburt eines neuen Menschen
Gedanken zum Osterfest von Pfarrer Hans-Georg Schmitz – Die Kraft der Liebe Gottes nimmt dem Tod seine letzte Macht

Zwei Dinge mussten zusammenkommen,
damit es Ostern wurde: eine völlige Um-
wandlung Jesu, seines Lebens und sogar
seines Leichnams, und eine völlige Um-
wandlung bei seinen Jüngern. Die Ver-
wandlung Jesu erfahren wir im Spiegel
seiner Jünger.

Die natürliche Reaktion auf den Tod
Jesu durch Hinrichtung war Furcht und
Einschüchterung. Das hatte die römi-
sche Autorität ja beabsichtigt, und da-
rauf hatte die Jerusalemer Tempelaris-
tokratie spekuliert. Mit einzigartiger
sprachlicher Kraft und Prägnanz for-
muliert das Johannesevangelium, und wir
müssen ihm genau nachgehen: „Als es nun
Abend war an diesem ersten Tag der Wo-
che und die Türen verschlossen, wo die
Jünger sich aufhielten aus Furcht vor den
jüdischen Autoritäten, kam Jesus und trat
in die Mitte und sagt zu ihnen: »Friede
sei mit euch!“ (20,19) Die Jünger hatten
sich zurückgezogen und eingeschlossen;
es herrschte eine Atmosphäre der Läh-
mung und Angst.

Auf einmal aber trat völlig unerwar-
tet Neues in ihre Mitte: Jesus stellte sich
ein. Alles ging von ihm aus. Und alles geht
auf sie zu: Er spricht zu ihnen. Mitten im
Erzählton ist da unvermittelt die Ge-
genwart. Seine Gegenwart. Er spricht ih-
nen zu und grüßt sie: Friede! Sogleich gab
er sich ihnen zu erkennen als der, der ge-
kreuzigt wurde, zeigte die Wundmale.
Und das verfehlte seine Wirkung nicht:
Ihre Erstarrung löste sich. „Nun waren
die Jünger froh, dass sie den Herrn sa-
hen.“

Ostern geschieht ...

Diese schöne Wendung der Ereignisse
macht aber noch nicht Ostern. Sie würde
nur eine Rückkehr zur alten Ordnung be-
deuten. Darum redete Jesus erneut zu ih-
nen. Er wiederholte den Friedensgruß und
fügte hinzu: „Wie mich mein Vater ge-
sandt hat, so sende ich euch.“ Seine Ge-
genwart zielte auf ihre Verwandlung. Sie
sollten einbezogen werden in die Mission
Jesu. Darum ereignete sich auch bei ih-
nen, was bereits bei Jesu Beauftragung
bei seiner Taufe im Jordan geschehen war:
Sie empfingen Gottes Geist. Jesus haucht
sie an: „Empfangt den heiligen Geist!“
Jetzt nehmen sie teil an seinem Auftrag
zur Befreiung: Ihr Wort ist Gottes Wort,
wenn sie in seinem Namen Vergebung zu-
sprechen. Sie erlösen Menschen von der
zerstörenden Macht ihrer Sünden. Dies
aber ist das Zeichen des neuen Zeital-
ters, indemGottüberallesherrscht:Nicht
nur die Auferstehung der Toten, auch das
Schuldenerlassjahr hat also angefangen.
Der neue, erneuerte Bund Gottes mit Is-
rael ist in Kraft getreten, den die Pro-
pheten schon vor Langem angekündigt
hatten: „Ich will ihnen ein anderes Herz
geben und einen neuen Geist in sie ge-
ben; ich will das steinerne Herz weg-
nehmen aus ihrem Leib und ihnen ein
fleischernes Herz geben, damit sie in mei-
nen Geboten wandeln.“ (Ez 11,19) „Auf
meine Knechte und auf meine Mägde will
ich in jenen Tagen von meinem Geist aus-
gießen.“ (Joel 3,2) So wurde es Ostern.

Und wie kann es heute für uns Ostern
werden? Nicht anders als für Menschen
vor fast 2000 Jahren: Jesus, von Men-
schen gekreuzigt und von Gott aufer-
weckt, verwandelt sich aus dem histori-
schen Damals in eine unauslöschliche
Gegenwart bei uns, um uns zu beteiligen

und mitwirken zu lassen an seiner Mis-
sion, dass Gottes Herrschaft sich aus-
breitet auf der Erde. Die verwandelnde
Kraft, die das bewerkstelligt, ist die Lie-
be.

Es ist die Kraft der Liebe Gottes, der

kein Gefallen daran hat, dass die Schöp-
fung untergeht und der Sünder stirbt.
Vielmehr lädt er ihn durch Jesus Chris-
tus ein, zu ihm heimzukehren und mit ihm
zu leben und zu lieben. Neues Leben stellt
er in Aussicht, eine neue Geburt: So wie
er Jesus auferweckt und ihm einen neuen
Leib geschenkt hat, der nicht mehr dem
Gesetz des Todes unterworfen ist, so sol-
len auch wir in einem neuen Leben exis-
tieren. Das fängt jetzt an. Mitten in diese
Weltzeit bricht die neue Schöpfung he-
rein, wenn ein Mensch zum Vertrauen auf
Gott kommt und sein Geschenk an-
nimmt. Das verwandelt ihn, er hat ein an-
deres Herz und den neuen Geist emp-
fangen.

So geschieht Ostern immer aufs Neue:
Der irdische Jesus erweist sich als der im
Danielbuch (Kap. 7) angekündigte Men-
schensohn und der Messias Gottes, in-
dem er Menschen umgestaltet und zum
Glauben führt, in den Frieden, in ein Le-
ben in Liebe ganz aus der Kraft Gottes.

Dieses neue Leben schließt Schwach-
heit, Kraftlosigkeit und bisweilen schwe-
re Anfeindung ein. Der für uns sichtbare
Auferstehungsleib Christi trägt die
Wundmale. Und doch ist es der Leib des
Auferstandenen, der nicht mehr stirbt.
Verborgen unter vielen Wunden und auch

Sünden wird dieser Leib sichtbar in der
Kirche, der Gemeinde Jesu. Nur hier kön-
nen wir ihn im Glauben ergreifen und ein
Teil von ihm werden; ein Glied, das trotz
seiner Leiden nicht abstirbt, sondern al-
le nötige Kraft immer neu erhält. Denn
es lebt nicht aus eigener Kraft, sondern
von der, die ihm in dieser Gemeinschaft
zuwächst. „Ich bin der Weinstock, ihr seid
die Reben“ so benennt Jesus das Le-
bensgeheimnis seiner Gemeinde. Nur aus
ihm, dem Stock, fließt die Kraft der Lie-
be uns zu.

Dieses österliche Geheimnis erkenne
ich wieder in dem Glasbild von Johannes
Schreiter, das seit 1993 dem Gemeinde-
haus in Rauenberg seine Prägung gibt.
Rechts unten entspringt eine schwarze
Linie und setzt sich in verschiedenen Stu-
fen fort bis ins oberste Feld. Ja, sie geht
mit neuem Pinselschwung sogar darüber
hinaus bis ins darüber liegende kleinere
Fenster in der Dachschräge. Bei diesem
Gebilde denke ich immer wieder an die
Lebenslinie eines Menschen und an ei-
nen Weinstock. Kräftig wächst der Stock
aus der Erde hervor. Von ihm geht dann
die lange Rute aus, zunächst auch
schwarz, bald aber mit einer kleinen Stö-
rung und dann in Blau übergehend, bis
sie nach kurzem Wachstum wie durch-
geschnitten ist. Der trennende Keil weist
nach rechts zum Stock; und von dort
scheint die Linie blau wieder Kraft zu er-
halten zur Fortsetzung ihres Weges.

... immer wieder aufs Neue

Immer wieder ereignen sich solche le-
bensbedrohenden Schnitte und Verlet-
zungen, und gleichsam aus dem Nichts
geht es doch weiter. Gerade an diesen kri-
tischen Stellen taucht stets wieder das
Blau auf, die Farbe der Gegenwart Got-
tes. So hilft mir dieses Kunstwerk, mein
eigenes Leben zu lesen im Licht der ös-
terlichen Freudenbotschaft. Es ist nicht
und es war nie mein eigenes Vermögen,
dem ich mich verdanke. Ich lebe aus ei-
ner fremden Kraft. Sie ist für mich an-
gedeutet in der mittleren Säule dieses
Fensters. Hier ist etwa auf Kniehöhe ein
intensiv blaues T, eine alte Form des
Kreuzes, getragen von einer weißen U-
Form.

Schwer lastet auf dem Kreuz das
Schwarz und Blaugrau einer hohen Säu-
le, aber auch unter ihm ist undurch-
dringliches Schwarz, flankiert von dunk-
lem Grau. Alles aber wird von unten her
gehalten in einer weiteren U-Form oder
Hand. Im Weiß unter dem Kreuz zeigt sich
diese Hand als Kraft der Liebe Gottes, die
unsere Zerstörung durchbricht und dem
Tod seine letzte Macht nimmt. Gerade
dort, wo rechts die Rebe aus dem Stock
kommt und gleich wieder unterzugehen
droht, wird im mittleren Feld, uns ganz
entzogen, unsere Lebenslinie begleitet
von der dunkelsten Schwärze, dem größ-
ten Licht und der intensivsten Farbe.

Nicht die denkerische Leistung oder
Interpretationskunst von Menschen
macht die Welt neu. Allein der Gekreu-
zigte und Auferstandene beziehungs-
weise der ihn sendende Vater im Himmel
ist Urheber der Kraft, die uns als Chris-
ten verwandelt hat und am Leben erhält.
Alles, was wir tun können und müssen,
ist die Hand öffnen und ihm hinhalten im
Gebet, so wie es die langgestreckte dunk-
le U-Form in der Mitte oben tut. Und sie
erhält Antwort.

DasGlasbild vonJohannesSchreiter imGemeindehausderPaulusgemeinde inRauenberg spie-
gelt das österliche Geheimnis. Es symbolisiert einen Weinstock und zugleich die vielfach ge-
brochene Lebenslinie eines Menschen. Foto: Pfeifer

ZUR PERSON

Pfarrer Hans-Georg Schmitz ist bei
Bremen aufgewachsen und auch dort
zur Schule gegangen. Nach dem Theo-

logiestudium in
Göttingen und
Heidelberg wur-
de er 1975 Vikar
in Handschuhs-
heim und über-
nahm am 1. Mai
1977 die damals
neu gegründete
evangelische
Paulusgemeinde
in Wiesloch-
Frauenweiler.
Ende Mai wird er
in Ruhestand ge-

hen. Pfarrer Schmitz ist Ehemann,
Vater zweier erwachsener Kinder und
Großvater von zwei Enkelkindern.

Entscheidung über die neue Tongrube fiel keinem leicht
Malschs Gemeinderat diskutierte den Antrag der Firma Wienerberger auf Erweiterung der gegenwärtig genutzten Abbaustelle

Malsch. (seb) Die Malscher Firma Wie-
nerberger möchte ihre Tongrube erwei-
tern, weil das Vorkommen in absehbarer
Zeit erschöpft sein wird. Die Grube liegt
auf Rettigheimer Gemarkung, die ge-
plante Erweiterung westlich davon, auf
Malscher Gebiet. Daher hatte der Ge-
meinderat in seiner jüngsten Sitzung da-
rüber zu beraten. Mit Forstbezirksleiter
Dr. Josef Klebes und der Umweltbeauf-
tragtenDr.BrigittaMartens-Alyhatteder
Rat zuvor die fragliche Stelle, einen Wald,
besichtigt. Eine endgültige Entschei-
dung stand in der Sitzung noch nicht an:
Erst müssen die zuständigen Behörden
wie Natur- und Wasserschutzamt das
Vorhaben während der „Scoping“ ge-
nannten Treffen erörtern. Der Malscher
Rat stand dem Aufschluss einer neuen
Tongrube grundsätzlich wohlwollend
gegenüber und stimmte der Erweiterung
unter gewissen Bedingungen zu

Geologe Dr. Carsten Munk vom In-
genieurbüro HPC, der technische Ab-
bauplaner, erläuterte, dass das gegen-
wärtig genutzte Tonvorkommen vo-
raussichtlich in zwei bis drei Jahren er-
schöpft sei. Die geplante West-Erweite-
rungumfasse4,3HektarAbbaufläche,mit

Sicherungsstreifen sei das Areal 5,2 Hek-
tar groß. Die Firma erschließe es von der
bestehenden Grube aus und habe vor, 15
bis 27 Meter tief – je nach Gefälle – zu gra-
ben. Bis 120 Meter, so der Geologe, seien
Grundwasser oder Heilquellen unge-
fährdet. Wiederverfüllung und Auffors-
tung sage Wienerberger zu. Weitere Stra-
ßen müssten nicht gebaut werden, so
Munk, die Zahl der Lkw, die den Ton
transportieren, und die Transportwege
änderten sich nicht. Die Grube beinhalte
über 600 000 Kubikmeter Ton. 120 Ku-
bikmeter wolle die Firma am Tag för-
dern, nicht mehr als zurzeit, 30 000 im
Jahr, damit reiche das neue Vorkommen
länger als 20 Jahre.

Weil Malsch schlechte Erfahrungen
mit dem Verfüllen von Gruben hat – die
Räte hatten die Sondermülldeponie als
mahnendes Beispiel vor Augen –, fragten
die Gemeinderäte detailliert nach, wie
genau Abbau und Wiederverfüllen ab-
laufen. Munk betonte, dass es hier ge-
naue gesetzliche Vorschriften gebe.

Andreas Ness vom Heidelberger Ins-
titut für Umweltstudien (IUS) erläuterte
das Umweltgutachten, das vom Groß-
wild bis zum kleinen Moos sämtliche

schützenswerten Arten und die Auswir-
kungen des Tonabbaus auf lange Frist er-
fasse. Untersucht habe das IUS ein weit
größeres Gebiet als nur das der geplan-
ten Tongrube, unter anderem nach der
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH)
geschützte Wälder. Sein Fazit lautete,
dass auf den 5,2 Hektar westlich der Ton-
grube gegen eine „temporäre Waldin-
anspruchnahme“, also Rodung und Re-
kultivierung, nichts spricht. Mit Wie-
deraufforstungen habe man gute Erfah-
rungen gemacht, argumentierte Andreas
Ness: „Einer der FFH-geschützten Wäl-
der war einmal eine Tongrube.“ Der Ton-
abbau störe auch die in den umliegen-
den, geschützten Biotopen lebenden Tie-
re nicht.

Arno Maier (CDU) regte an, das Ge-
biet der neuen Grube nicht nur wieder
aufzuforsten, sondern zudem auch öko-
logisch aufzuwerten, sodass möglichst
viele Arten sich dort heimisch fühlen.
Brigitta Martens-Aly stimmte zu: Der
neue Wald müsse ja nicht genau so aus-
sehen wie der jetzige. Forstbezirksleiter
Josef Klebes gab zu bedenken, dass die
gegenwärtige Waldfläche wieder ange-
legt werden müsse. Außerdem gälten

strenge Auflagen, da müsse man sich an
die obere Forstbehörde wenden. Bür-
germeisterWernerKnopfhobhervor,dass
die Rekultivierung „in der Hand der Ge-
meinde“ liege und man, bis es so weit ist,
die Einzelheiten klären könne.

„Es ist keine leichte Entscheidung“,
sagte Edmund Antoni (Freie Wähler). Ei-
ne neue Tongrube stelle einen „schmerz-
lichen Eingriff“ dar, auch wenn der Wald
nicht unter Naturschutz stehe und spä-
ter wieder aufgeforstet werde. Aber die
Firmen-Interessen müsse man achten, es
gehe auch um Arbeitsplätze. Daher, so
Antoni, billigten die Freien Wähler die
Erweiterung der Grube grundsätzlich,
unter folgenden Bedingungen: dass keine
Behörde dem Vorhaben widerspreche, die
Kosten für die Rekultivierung über eine
Bankbürgschaft abgesichert würden, die
Tonabfuhr wie gewohnt ablaufe, die Auf-
füllung zügig und ohne belastetes Mate-
rial erfolge und die Tonabbauvergütung
für die Gemeinde vertraglich fixiert wür-
den. Für die CDU stimmte Arno Maier
unter gleichen Bedingungen zu und er-
gänzte sie um eine Bitte an die Verwal-
tung, dort, wenn möglich, mit der Auf-
forstung mehr Arten anzusiedeln.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!

Wiesloch. Klaus Grieb, Münchäcker-
weg 5, (23.4. - 73 Jahre) - Günter Wurs-
ter, Bahnhofstraße 35, (23.4. - 71 Jah-
re) - Rosemarie Wagner, Gartenstraße
64, (24.4. - 76 Jahre) - Renate Rogge,
Schwetzinger Straße 73, (24.4. - 71
Jahre) - Klara Loy, Stückeläckerweg
5, (25.4. - 96 Jahre) - Michael Wolf,
Breslauer Straße 12, (25.4. - 83 Jahre)
- Sadiye Hakkan, Hans-Thoma-Stra-
ße 22, (25.4. - 76 Jahre) - Berthold Enz,
Friedrichstraße 8, (25.4. - 75 Jahre) -
Ümmüglüsüm Erdönmez, Königs-
berger Straße 3, (25.4. - 72 Jahre) - Hü-
seyin Ünal, Baiertaler Straße 84, (25.4.
- 71 Jahre).
Wiesloch-Baiertal. Helmut Labisch,
Lederschenstraße 28, (23.4. - 79 Jah-
re) - Regine Bitzer, Wieslocher Str. 7,
(23.4. - 73 Jahre) - Erta Wink, Karl-
Hermann-Zahn-Str. 12, (24.4. - 73
Jahre) - Ilse Papp, Rabelsbergstr. 12,
(24.4. - 71 Jahre).
Dielheim. Michele Consoli, Augar-
tenstr. 1, (25.4. - 76 Jahre).
Dielheim-Balzfeld. Robert Knopf,
Ringstraße 26, (23.4. - 74 Jahre).
Dielheim-Horrenberg. Aloisia Teufel,
Birkenweg 1, (23.4. - 70 Jahre) - Kili-
an Hillenbrand, Zuzenhausener Str.
21, (25.4. - 75 Jahre) - Margareta Oh-
müllner, Zuzenhausener Str. 31, (25.4.
- 70 Jahre).
Dielheim-Unterhof. Elisabeta Göhler,
Meckesheimer Straße 1, (23.4. - 93
Jahre) - Dieter Zeidler, Meckesheimer
Str. 1, (25.4. - 71 Jahre).
Mühlhausen. Reinhold Thal, Obere
Mühlstraße 24, (23.4. - 72 Jahre) - Eu-
gen Passow, Hauptstraße 152, (23.4. -
71 Jahre) - Cevat Türkmen, Hauptstr.
100, (24.4. - 73 Jahre) - Mevlüt Dü-
sünceli, Hauptstr. 123, (25.4. - 72 Jah-
re).
Mühlhausen-Rettigheim. Manfred
Völker, Am Herrenwald 3, (24.4. - 72
Jahre) - Stefan Wagner, Mingolshei-
mer Str. 3, (24.4. - 71 Jahre).
Mühlhausen-Tairnbach. Else Maier,
Sternweilerstraße 29, (23.4. - 88 Jah-
re) - Lisa Benz, Lauertstraße 17, (23.4.
- 74 Jahre).
Rauenberg. Adam Braun, Max-
Schwall-Straße 3, (23.4. - 74 Jahre) -
Alfred Frohnert, Hauptstr. 39, (25.4. -
87 Jahre) - Emil Ebert, Dammstr. 1,
(25.4. - 86 Jahre) - Elita Rößler, Mal-
schenberger Str. 16, (25.4. - 82 Jahre).
Rauenberg-Malschenberg. Otto Oes-
tringer, Goethestraße 6, (23.4. - 82
Jahre).
St. Leon-Rot. Franziska Hillenbrand,
Erzbergerstraße 7, (23.4. - 80 Jahre) -
Hildegard Peichl, Schillerstraße 4,
(23.4. - 80 Jahre) - Edwin Klee, Haupt-
straße 105, (23.4. - 77 Jahre) - Josef
Hampl, Karl-Schmidt-Straße 31,
(23.4. - 73 Jahre) - Friedrich Knaus,
Leostraße 17 A, (23.4. - 72 Jahre) - Re-
nate Förderer, Mühlwiesenstraße 15,
(23.4. - 71 Jahre) - Ali Özdemir, Er-
lengrund 65, (24.4. - 83 Jahre) - Dieter
Hinze, Landfriedweg 24, (24.4. - 74
Jahre) - Brigitte Wittkowski, Markt-
str. 23, (24.4. - 75 Jahre) - Gerhard
Thome, Schillerstr. 27, (25.4. - 72 Jah-
re) - Theresia Schäffner, Sepp-Her-
berger-Str. 25 (25.4. - 74 Jahre) - Franz
Weber, Rathausstr. 3, (25.4. - 87 Jah-
re).
Walldorf. Hilda Ohrmann, Nußlocher
Str. 92, (24.4. - 88 Jahre).

Gemeinde begrüßt
ihre neuen Glocken

Schatthausen. Die evangelische Kir-
chengemeinde Schatthausen feiert am
Ostersonntag das Glockenfest. Der Tag
beginnt um 10 Uhr mit dem Festgottes-
dienst in der evangelischen Kirche. Mit-
wirkende sind neben Pfarrerin Anne-
marie Czetsch und Dekanin Annemarie
Steinebrunner auch Kirchenchor, Po-
saunenchor und Kindergottesdienst-
Team. Um 11.15 Uhr schließt sich ein fei-
erlicher Zug mit den neuen Glocken durch
Schatthausen an. Der Weg verläuft über
Ortsstraße, Pfarrwiese, Im Brühl und Ho-
henhardter Straße zur Kirche. Dort wer-
den die Glocken gegen 12 Uhr an die Ge-
meinde übergeben. Anschließend ist in
Festzelt, Gemeindehaus und Pfarrhof für
das leibliche Wohl und ein buntes Un-
terhaltungsprogramm gesorgt.
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